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JAPAN, CHINA UND DER
VÖLKERBUND Goddam, der Beruf ist nicht leichter

geworden seit Anno Korea!"

POESIE
Als unsre Väter einst in Liebe glühten,

Da griffen sie zu Feder und Papier.

Reimklingelnd schwitzten sie poetische Blüten

Und widmeten sie stolz errötend Ihr.

Wenn w i r ein schönes Weib besitzen möchten,

Erklettern wir nicht mehr den Pegasus.

Wir schwärmen nicht von Amors Göttermächten.

Wir trachten möglichst schnell nach einem Kuss.

Doch nennt die Väter nicht «verlogne Mucker»!

Nicht besser, anders nur ist unser Ton.

Auch unsre Sachlichkeit braucht Musenzucker:

Wir dichten nicht, wir spielen Grammophon.

Wir meiden eignen Verseschmiedens Zauber,

Dafür verschreiben wir uns fremdem Kitsch:

«Dein ist das ganze Herz» von Richard Tauber,

Und «zärtlich zu dir sein» möcht' Willy Fritsch.
Ottokar

4

LIIIIV^ LiXV OLK
VOLLLLKLIXL' Ooäcisrn^ âer- Lernt isi nickt ieickisr

Asworcien ^uno Lorea!"

^ls unsre Väter einst in kieke giükten,

La grikken sie zu Kecier unci Lavier.

Leimklingeinc? sckv/itzten sie poetiscke Liüten

Lnci v/icimeten sie stolz errötenci Ikr.

^enn vv i r ein sckönes V/eib kesitzen möckten,

Lrkiettern v/ir nickt inekr âen Legasus.

V/ir sckv/ärmen nickt von Minors Oöttermäckten.

V/ir trackten mögiickst sckneii nack einem Luss.

Lock nennt ciie Väter nickt «verlogne Nucker»!

klickt kesser, anciers nur ist unser Lon.

àck unsre Lackiickkeit krauckt Nusenzucker:

V/ir clickten nickt, v/ir spielen Orammopkon.

V/ir meiclen eignen Versesckmieclens Pauker,

Lakür versckreiken v/ir uns t r e m cl e m Litsck:
«Lein ist clas ganze Lerz» von Lickarci Lautier,
KInci «zärtiick zu clir sein» möckt' V/iiiv Lritsck.
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